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die Antfälligkeit dieses „Modernismus“ (oder, 1n heutiger Terminologie, „Inkultura-
tiıonskonzepts“) für Ideologien, eine Frage, die nıcht bıllıger moralıscher Vorwürte
wiıllen, sondern der Erkenntnis der Ambivalenz eınes solchen Konzepts willen
tellen 1St. Sıcher kann 111a den Mitgliedern dieses reises nıcht pauschal NS5-5Sympa-thıen vorwerten: Mehrere VO ıhnen W1€ Thom. und Lenzen wurden wıederholt VO
der Gestapo VEITNOIMNINEN, und die VO Galen-Predigten wurden VO  H Schroeder, Fischer
un: Forstinger begrüßßst, wenngleich diese ıhm vorwarfen, da{fß nıcht denselben Mut
vegenüber Rom aufbringe (IL, 309, 316, S43 Dıies schließt jedoch eiıne deutliche Schlag-seıte völkischen Ideen, verbunden mıiıt antı-judaistischen Tendenzen, insbesondere
eiıner Aversion „Jüdische Gesetzesreligion“, nıcht 4Uus ( 9 2 9 30£.; PE{ 153; I:
196—1 I8, 304—306), wobe!l Schroeder, als spater (1969) seıne Erwiderung auf die

Punkte Gröbers VO 1943 publızıierte, diese natıonalen Töne purglierte (L, 3245
Jedenfalls weIlst I1a  ; die natıonalsozialıstische Kritik Christentum nıcht rontal FA

rück, sondern aufßert Verständnıis: Aloıis Müller sıeht be] Rosenberg „gesunde Vıiıtalität“
(1 209); und Willemsen meınen, der sel nıcht VO Anfang antı-christlich SCWCE-
SCIH” und sehen darın die Schuld der Kıirche (’ 205; 221 dagegen jedoch Wılbrand:
226) Thome und Schroeder sehen Krıeg und VOT allem als Hypothek eigenen christ-
lıchen Versagens (I) 199—201 307); auf jeden Fall bleibt tfür S1Ee die Retorm der Kırche das
vorrangıge Problem. Be1 Karl dam sınd dabei noch stärkere völkısch-nationale un!
antı-Jüdische Töne anzutreffen (II‚ /0, f 98) Unbestritten 1St, da:; 1im Rheinischen
Retormkreis viele Anlıegen vertiretfen wurden, die 1m Hauptstrom der nachkonziliaren
Theologie längst rezıplert sınd, insbesondere in Bıbelverständnis und Dogmenverständ-
n1s Es 1st, WECNN 1119  - diesen Terminus benutzen will, eın nachträglicher Sıeg „modernı1-
stischer“ Ideen ber diese „Inkulturation 1n die Moderne“, die MI der Zeıt tühlt“ 1sSt
otfensichtlich ımmer auch 1n eiınem gewıssen Grad anfallıg für zeitbedingte Blindheiten
un Eıinseitigkeiten. Dıies stiımmt natürlic nachdenklich.

Eıne kleine Korrektur: Thome hat doch recht, WCI11L1 Hubert Becher (nıcht
Becker!), den Vertasser des 1m Alsatıa-Verlag erschienenen Buches „Der deutsche Prı-
Mas:, als Jesuiten bezeichnet (zu I: 6 9 Anm. 341 un!: der besagte Alsatıa-VerlagColmar wurde ‚War nıcht, W1€e Thome meınt, VO  . einem Jesuıiten geleitet; jedoch hatte
der Jesuiıtenpater Jansen-Cron dort faktisch ıne wichtige Rolle für die Herausgabe ka-
tholischer Literatur achru autf Jansen-Cron In: Miıtteilungen AdUSs den deutschen Pro-
vinzenA301) LEtwas seltsam mMuUuTtLet d da: der Adressat eines (sehr groben und
anklagenden) Brietes Lenzens VO 1984 (IL, 44°7) aus Gründen des „Personenschutzes“
anonymiısıert 1St, doch jeder, der den vorhergehenden Brietwechsel Lenzens gelesenhat, erkennt, da der Briet Aall den 1989 verstorbenen) Aachener Prälaten Heribert
Schauft gerichtet 1St. Ist 1es Juristisch nötıg? Jedenfalls 1st sınnlos.

Es 1st sıcherlich eine wertvolle Publikation, d16 ein interessantes Kapiıtel deutscher
Katholizismus-Geschichte beleuchtet un:! 1n keiner kirchenhistorischen Semiinarbiblio-
thek tehlen sollte K3 SCHATZ

BEDOUELLE, GUY, Dıie Geschichte der Kırche, nach dem französischen Orıiginal (1995)übersetzt VO Afra Hıiıldebrandt Lehrbücher S katholischen Theo-
logie; AIV) Paderborn: Bonifatius 2000 316 9 ISBN 3-87088-878-4
Eın Handbuch (für Studenten der Theologie) und gleichzeıtig eın Essay wıll dieses

Büchlein se1In. Auf knapp ber 300 Seıten, VO  n denen noch eLtwa 60 (am Anfang un
Schlufß) Grundlagenreflexionen über christliches Zeıtverständnıis und Kirchenge-schichte als theologischer Disziplin gewidmet sınd, einen UÜberblick über die SESAMLEKırche Eınbeziehung der orientalıschen und retormatorischen Kırchen bieten, 1st
sıcher eın sehr anspruchsvolles Unterfangen. Der innere Autbau geschıieht nach den gC-schichtlichen „Herausforderungen“. Es sınd die Herausforderungen der „Universalıtät“
l die Auseinandersetzung mıt Judentum, Hellenismus un römıschem Staat), der
„Barbaren“ 7-75, VO  ; Augustinus über die Bekehrung Chlodwigs bıs Gregor), des
„Lehnswesens“ (76—87), des „säkularen enkens“ (88—1 02) mıiıt dem Untertitel LW
schen Theokratie nd Neo-Cäsarısmus“, der „Renaıissance“,der „Reformen“
d 8—131, gemeınt der „Reformation(en)“, der „Absolutismen“ —1  , der „Autklä-
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‚  rung .  5 der „Revolutionen“ (160-171), der „Ideologien“ r und
schliefslich der „Kulturen“ e  9 letzteres eın Streiflicht durch die neuzeıtliıche
Missionsgeschichte dem Aspekt der Inkulturation. Daran schliefßt sıch eın relatıv
austführlicher UÜberblick über die orientalischen Kırchen einschließlich der unıerten)
Sund die Protestantismena Das Buch schliefßt mıt einem lOseıtigen
Kap „Läfßt sıch die Geschichte der Kırche theologisc entziffern?“ s  E welches
1m Anschlufßß (3aston Fessard, Kardıinal Journet und Balthasar ein1ıge Gedanken hrı1-
stologischer Deutung präsentiert.

Wıeweılt 1St dieser Versuch gelungen? Dıi1e Gliederung ach „Herausforderungen“ 1St
sıcher sinnvoll. Der Eınstieg 1n die Probleme und Epochen durch treffende Zıtate, S1ıtua-
tionsbeschreibungen und nıcht zuletzt kunsthistorische Ilustratiıonen 1st meı1st glück-
ıch. Der 1M Yanzecn instruktive Überblick ber die oriıentalıschen und Retormationskir-
chen, der tast eın Drittel der eigentlich historischen Partıen einnımmt, 1st ebentalls
begrüßen. Insgesamt 1sSt jedoch Als Lehrbuch 1St die Darstellung 1n ıhrem 1N-
formatıven Gehalt lückenhatt. Viele Ausdrücke un Satze sınd 1Ur dem Fachmann
verständlich, bewegen sıch auf eıner Meta-Ebene der Interpretation und sınd hne den
nötıgen Kontext, der hıer nıcht geboten wiırd, nıcht verstehen. Und als Essay 1st S1e
wıederum enzyklopädisch. Dıi1e „Herausforderungen“ werden praktisch 11U anger1S-
SCIl, aum Je vertieft. Die 1m Grunde einz1ıge Möglıichkeit eıner „Kirchengeschichte“ auf
240, bzw. einer westlichen Kirchengeschichte auf 170 Seıten, dle exemplarische Pro-
blemgeschichtliche Auswahl, wiırd nıcht ergriffen. Am nde der Kapitel hat 111l meılst
1LLUTr sehr wen1g 1n der Hand, worın enn 1U die „Antwort“ der Kırche aut die jeweili-
SCH „Herausforderungen“ estand

Dıie wissenschaftliche historische Qualıität der einzelnen Kap 1st unterschiedlich. Am
meısten 1sSt der Autor 1n der Zeıt des Humanısmus un: der Retformatıon Hause. uch
die Ausführungen 1m 1& Kap („Herausforderung der Kulturen“) den Auseinander-
SEIZUNGECN die Freiheit der Indios (Las (asas etcC;); die Indianerreduktionen der Je-
sulten und FYOSSO modo uch ber den Rıtenstreıit sınd präzıs und kompetent. Dıies gilt
treilıch nıcht für das Mittelalter. Dıie BaNzZCN Probleme der Eingliederung der Kırche iın
die früh-muittelalterliche Herrschaftsordnung, VO der Königsherrschaft bis um Eıgen-
kırchenwesen, den Generalnenner der „Herausforderung des Lehnswesens“
bringen, verrat (wenn Pr nıcht auft das Konto des Ü ersetzers geht eine sehr überholte
Sıcht muıttelalterlicher Verfassungsgeschichte. Erst recht 1Sst die Überschrift „Herausfor-
derung des säkularen Denkens“ für die 11 Zeıt VO K bıs ZAnfang des 15 Jhdts
schwer begreiflich, zumal miıt dem Untertitel „Zwischen Theokratie und Neo-Cäsarıs-
mus“”.

Im einzelnen kommen eiıne Reihe VO historischen Fehlern pauschalen Behaup-
tungen und fragwürdigen Deutungen VO 7'u den historischen Fehlern gehört, da{fß der
Ostgotenkönig Theoderich ab 523 seıne katholischen Untertanen „verfolgt“ habe (72
da bereıits nach dem To Papst Nıkolaus und „das Jahrhundert hindurch“
die Könige und ann dıe deutschen Kaıser über die Ernennung der Päpste verfügen (82),
da: die „Wahre Lehre VO Herrn des ımmels“ VO Matteo Rıccı eine „Zusammentas-
SUuNg der christlichen Lehre“ se1 (dies 1St S1€, die den Kreuzestod Christi CT“

wähnt läfßt, gerade nıcht, vielmehr eiıne „christliche Philosophie“ Auseinandersetzung
mi1t konfuzianıschem Denken!), dafß Wessenberg „Generalvıkar 1ın Maınz un großer
Werkmeister der Säkularisation 1n Deutschland (sıc!)“ SCWESCH se1 152) 7Zu den Pau-
chalen Behauptungen gehört, „dafß sıch die Kırche (mıt Konstantın und Theodosius) 1ın
ihrer Lehre und ıhrem Verhalten der weltlichen Macht gegenüber nıcht 1e] ändert“ (61),
und dies dann allein mıiıt der patrıstischen Sozialkrıitik un!| dem Protest des Ambrosius
belegt wird; dafß die Exkommunikation „ ZUux damaligen Zeıt des Investiturstreıits) die
Untertanen VO Treueid entband“ (85), wobe1l die ausdrückliche Absetzung Heın-
richs durch Gregor VIL Sal nıcht erwähnt und die yanzen Zusammenhänge irrefüh-
rend dargestellt werden. Fragwürdı Deutun C äufig AUsSs heutiı Sıcht, die be-
stımmten Dıingen Ansto{fß nımmt S1e desha negatıven (Gesamt ZUuwelst,
in die S1e kaum PasscCnh, sınd ELWa da{ß die EXtireme Askese der iırıschen Mönche auf das
Konto eiıner „Barbarisierung des Christentums“‘ Z setzen se1l (74); da der Papst gerade
adurch, da Pıppıin ZU Herrn des Kırchenstaats geworden 1St, „nıicht mehr
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dıe einıgende Rolle“ ertüllt (81); das Klischee, da{ß be] Gregor VIL 1n anossa der „Prie-
ster“ ber den „Politiker“ gesiegt habe (85); da{ß Pıus X I 1n „Non bbıiamo bıisogno“
1931 „den Faschismus“ verurteılt habe Dazu gyehört uch die Deutung der negatl-
V  - römischen Entscheidung 1mM Rıtenstreit: Di1e Kırche sel1 hiıer 1n die „Falle der Philo-
sophen“ un iıhrer Antı-Haltung gegenüber jeder Form VO „Aberglauben“
und habe daher die Inkulturation versaumt (208 Eıne solche Deutung könnte auf die
„katholische Aufklärung“ der zweıten Hälfte dCS 8. Jhdts PasSsch, schwerlich jedoch
aut das Rom Clemens SC (unter dem dıe entscheıidende Weichenstellung 1n der
Ritenfrage geschieht!). 1e] entscheidender 1St hıer doch das andere Inkulturationskon-
zept der Propaganda (deren erüuhmte Säatze 1n der Instruktion VO  — 1659 nıcht 1669
der ert. aut 208 zıtıert) und das weniıger als das der Jesuiten auf Kontakte mi1t den PO-
ıtiısch-kulturellen Eliten abgestellt WAal. Weniıg überzeugend 1st auch, da{fß die erurte1-
lung Galıleis eine „Antwort aut die Herausforderung des Absolutismus“ seın soll
(143 f 9 weıl Galıilei (ın der Sıcht seiner Gegner) „einen Absolutismus. den des
enkens“ (?) verkündete.

Manches Unverständlichem der Schiefheiten geht auft das Konto des Übersetzers:
„eingerichtet“ ‚etabliert“ (60, 61)- ‚orıentalısche“ „Östliche“ Kaıser( Gre-
SOr als „Begründer des mittelalterlichen Volksempfindens“, der zudem „Mönche e1N-
setzt”, d.h den Angelsachsen entsendet (Z3) die „bretonische“ (statt „britische“)
Christenheit (73) die „germanıschen“ Kaiıser se1ıt Otto dem Grofßen (81) die „gezähm-
ten Adligen“, die sıch Hoftf Ludwigs XIV. „wichtig machen“ (man denkt 5zähmte Hırsche 1m Park VO Versailles) die „geformten“ (statt „gebildeten“) Kleriker

„allgemeıne Seminare“ (statt „Generalseminare“) Joseph I1 die „hand-
werkliche  < Arbeit, deren Würde 1n „Rerum Novarum“ anerkannt se1l der ARat der
Indianer“ (statt „Indienrat“, ConseJo de las Indıas), OIl em Las Casas Mitglied 1St

der Bischot VO Rom (Gregor TE der 730 erklärt, sıch dem „Fernen Osten“ (statt
Westen) zuzuwenden 219) „Reform“ „Reformation“ (passım) die „Verfolgung
für poursuıite, d.h Suche nach) der Katholizität“ in der anglıkanıschen Hıgh Church

Auf 151 scheint dem Übersetzer nıcht das „Ecrasez ıntäme“ Voltaire’s als STE-
hende Redewendung uch 1MmM Deutschen prasent se1n, wWenn den Spruch „JTötet ihn,
den Niederträchtigen  !« zıtlert. Auferst interessant ware en schliefßlich, erfahren, WOCT

eigentlich 1978 Johannes Paul I1 „ernannt” (T9B) hat! KL. SCHATZ

LEXIKON DE  z PÄPSTE UN:  - DES PAPSTTUMS, redigliert VO  - Bruno Steirmer Lexikon für
Theologie unı Kırche kompakt). Auf der Grundlage des Lexiıkon für Theologie un
Kırche, Aufl Freiburg u a. ] Herder 2001 718 Sp (359 5 ISBN 3-451-272015-6
Dıies 1sSt. der einer geplanten Reihe thematischer Auszüge 4A4US dem LThK.

Er enthält die einschlägigen Artıkel, allerdings durch Cu«c Intormationen un
Lıteratur-Angaben geringfügıg erweıtert (so zD bei den Beıträgen ber Johannes
Paul 9 S Pıus un: Pıus XIL.) Er gliedert sıch ın wel Teıle Der ©:  ‘9 biographische
(1—410), enthält alle Päpste und Gegenpäpste. Daran schliefßt sıch eın Sachteil —7
d der Institutionen, theologische Begriffe SOWI1e Gebäude und Orte enthält, die CS mıt
dem Papsttum zusammenhängen. Er reicht VO theologisch hochwertigen un! austühr-
iıch behandelten Stichworten wWw1e FapsE Papsttum”, „Petrusamt“, „Primat“ un! AUn-
tehlbarkeit“ ber Begriffe w1e „Papstwahl”: „Konkordat  CC  ' die verschiedenen päpstli-chen und kurıalen Institutionen bıs hın einzelnen Orten (aufßer Rom Anagnı,
Avıgnon, Castel Gandolto, Viıterbo), die mıiıt dem Papsttum 1n der Geschichte iın beson-
derer Beziehung standen. uch das Stichwort „Konzıil“ 1ST aufgenommen, nıcht jedochdie einzelnen Konzıilien, W as einsichtig 1St, da dann wohl zumındest alle ökumeni1-
schen Konzilien hätte autnehmen mussen. Es finden sıch uch einıge ecue Beıträge, VO
denen besonders der VO Erwiın atz über „Päpstliche Ostpolıitik“ hervorge-hoben werden soll; aneben sınd die Stichwörter: Apostolische Almosenverwaltung,
Bene valete, Diplomatisches Korps eım Stuhl, Heıiliger Stuhl, Papstwappen nNeu Drgenüber dem LIhK Nıcht dagegen NCU, sondern mıit einem anderen Titel versehen un!

anderer Stelle plazıert siınd die Stichwörter: Ad-limına-Besuch, Apostolische dmıiı-
nıstratur, Apostolische Datarıe, Päpstliche Akademıien, Päpstliche Instıtute vorher
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